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er erſten parlamentariſchen Erörterung über 

w retat ſelbſt unter Zuſtimmung der Conſervativen 
d en. Dahin gehört beiſpielsweiſe das An⸗ 
5 Penſions⸗Etats durch frühzeitiges Penſioniren 
er er Dfficiere, welche ſich nur durch das Ueber⸗ 
aht ati en beim Avancement an der Majorsecke 
A der a zugezogen haben. Wie hoch müßte ſich 
lb, Ver Tre für das Civilpenſionsweſen belaufen, wenn 
& igel tungsbeamten, die heute von jungen Strebern 
werden, ihren Abſchied nehmen wollten? Was 


Daiſy's Gattenwahl. 
Nach dem Engliſchen. 
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nicht gehabt hätte. 


de zu. 

1 In; pen nangenehmere Verlegenheit mit ſich führte wie 
br de gem und äußerlich verrathen, war gerade Das⸗ 
kupetiu ne] 


; en, was er ganz beſonders verabſcheute. 
ug, wie eine Unterhaltung anzuknüpfen, eine Unter⸗ 
a ce fie einſt ftet3 fo ſehr gerne mit ihm ge⸗ 
N a aber verfehlten ſelbſt dieſe Themate, auch 
dhe be araſte Jutereſſe bei ihr zu erwecken. 
Kur, ungen ſich in ſeiner gegenwärtigen Situation 
RM balben üthlich zu fühlen und wünſchte ſich im Laufe 
tunde wohl zehnmahl nach London zurück 


Ui Dach: 
od 
Ih ſumedem anderen Orte, ausgenommen nach Daiſy's 


ußerorden n: 

der adentlich erleichtert fühlte er ſich als ihm 

mme, danke kam, fi durch die Bemerkung aus 
zu retten, daß Daily noch immer nicht 


aber iſt für einen Menſchen von Bi 

“ der har ſtets ganz außerordentlich demüthigend. 
hen de ber atte verſprochen, früh bei ihr zu fein, doch 
Fußbett nach ſeiner gewöhnlichen Zeit. Als fie 
lleppent auf der Treppe hörte, ſagte ihr ſchon 
\ So, langſamer Gang, daß er müde war 
en. dete ſeine Geſichtszüge matt und abgeſpannt 


0 
9 ier Meiſterſchaft, unendlichen Geduld und 
| ipielte jenes ſeltſame, liebliche Lächeln. 


rat eine andere Pauſe ein, die für Vivian 
dieſem Namen 


die Zahl der activen Officiere anbetrifft, ſo hat man ſchon 
1850 anerkannt, daß im Frieden die Brigadegenerale und 
die Commandanten offener Plätze ſo gut wie gar nichts 
zu thun haben. Auch das Heer von Adjutanten nament⸗ 
lich bei Prinzen und Fürſten duldet erhebliche Einſchrän⸗ 
kungen. Bei den Inf.-⸗Regimentern find die vierten 
Stabsoffiziere (Richtmaſore) überflüſſig. Auch die Zahl 
der Aerzte (auf 10 Kranke kommt durchſchnittlich ein 
Arzt) läßt ſich um die Hälfte vermindern; in größeren 
Garniſonsorten haben viele höhere Militärärzte zeitweiſe 
gar nichts zu thun. Ueberall wird man die Zahl der 
Pferde⸗Rationen zu vermindern haben. Generale be⸗ 
ziehen derſeſelben jetzt 5—8, Stabsoffiziere 2—4; ſo⸗ 
gar Aerzte und Intendanten, von denen durchaus kein 
Dienſt zu Pferde verlangt wird, beziehen Rationen. Wozu 
hat man in unſerer Zeit der Eiſenbahnen und Telegraphen 
noch ein „Reitendes Feldjägercorps?“ Wozu dienen neben 
einem ganzen Garde⸗Armeecorps und beſonderen Gardes 
du Corps noch „Schloßgarden?“ Sind die Gardetruppen 
nicht überhaupt ein Anachronismus und ſtehen mit dem 
Princip der allgemeinen Wehrpflicht und der daraus fol⸗ 
genden allgemeinen Soldatenehre im Widerſpruch? — 
Daß die erhöhten Competenzen der Offiziere bei den 
Garde⸗Regimentern nicht gerechtfertigt ſind, wurde ſchon 
1850 vom Kriegsminiſterium zugeſtanden. Das Offizier⸗ 
Corps des Regimentes Gardes du Corps und 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß zählt 3 Prinzen, 23 Grafen und 11 
Freiherren aber keinen einzigen Bürgerlichen. Die Ex⸗ 
cluſivität dieſer Herren muß doppelt auffallen, wenn mit 
den Stellen in dieſen Regimentern ein erhöhter Sold, 
ein beſonderer Kleiderzuſchußgeld, höheres Tiſchgeld und 
dgl. verbunden iſt. Und ſehen wir von ſolchen Geldver⸗ 
wendungen einmal auf die Menſchenverwendungen! Iſt 
es gerechtfertigt, daß man jedem Offizier, Zahlmeiſter, 
Arzt u. ſ. w. zur Aufwartung einen „Burſchen“ zumeiſt 
und dergeſtalt 14,500 Mann im Bundesheer zu Dienſten 
verwendet, welche mit der „Wehrpflicht“ und der „Bil⸗ 
dungsſchule der Nation für den Krieg“ ganz und gar 
nichts zu thun haben? Iſt es, fragen wir weiter, ge⸗ 


Als er eintrat blickte er, augenscheinlich in der Er⸗ 
wartung, hier noch ſonſt Jemanden anzutreffen, rings im 


Zimmer umher, 
„Ich glaubte nicht,“ ſagte er zögernd, — „ich glaubte | 
nicht, daß Du allein ſeieſt.“ 


Sie lächelte und ſtreckte ihm ihre Hand entgegen. 
„Ich bin auch faſt den ganzen Tag allein gewe⸗ 
ſen. Nur Mr. Vivian war eine kurze Zeit lang bei | 
mir.“ — 

„Hätte ich das gewußt,“ ſagte er mit leiſer Stimme, 
ſo wäre ich früher gekommen. Ich glaubte, er ſei hier 
und mich brauchteſt Du daher vorläufig noch nicht.“ 
Schweigend lag ſie da und blickte ihn an. 

Ihre Augen waren feucht, doch um ihren Mund 


„Frank!“ hauchte fie plötzlich. 
Er fuhr lebhaft zuſammen. 
Sie hatte ihn ja noch nie zuvor in ihrem Leben bei 
genannt. 

„Frank!“ wiederholte ſie, „ich wünſche, Dir ein Be⸗ 
kenntniß abzulegen. Darf ich?“ 

Er blickte ſie an. 
„Die Sonne war eben gerade dem Fenſter gegen- 
über im Untergange begriffen und das rofige Licht der⸗ 
ſelben ergoß ſich faſt wie ein Glorienſchein über ihr ge⸗ 
welltes Haar, ihre kleinen gefalteten Hände und über 
ihr liebliches Geſicht. 

Sein Ausdruck war ſehr ruhig und ihre klaren Au⸗ 
gen blickten zu den ſeinigen empor. 

Er war ſehr bewegt. 

Ich glaube,“ ſagte er, 

mitzutheilen wünſcheſt, und ich habe es erwartet. 
durchaus nichts, was Dir ſelbſt Schmerz verurſacht. 
verſtehe auch, was Du mir nicht ſagſt, Daiſy.“ 

„Das glaube ich Dir denn aber doch nicht, ſagte 
ſie lächelnd, „und ich glaube auch gar nicht, daß Du im 
wier ahnſt, was ich Dir überhaupt mitzutheilen 

ünſche. 


ruhig. Er hatte 
ränen erwartet, — 
ſchlechterdings 


„ich weiß, was Du mir 
Sage 


Sie erſchien ihm außerordentlich 
ein Bekenntniß unter Erröthen und Th 
dies lächelnde Geſicht aber verſtand er ſich 
gar nicht zu deuten. | 
 _„Ginft zu einer anderen Zeit, fuhr ſie fort, ohne 
die Augen von feinem jept trübe Verwunderung und große 
a a e abzuwenden, — „es 


Spannung a 
mt chon ſehr lange her — 


kommt mir vor, als wäre es jept 


. 


Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
3 Uhr Aae e und koſtet die vierſpaltige Zeile 


rilung. 


1870. 


rechtfertigt, daß man über 7000 Mann drei Jahre bei 
der Fahne behält, ohne ſie mit dem Gewehr irgendwie 
auszubilden, blos damit ſie als „Oekonomie⸗Handwerker“ 
für die anderen Mannſchaften, Stiefeln, Hoſen und Röcke 
anfertigen? Immer mehr in den Vordergrund gedrängt 
wird die Frage, welchen Werth die vorhandenen 31 Feſtun⸗ 
gen für die Landesvertheidigung noch beanſpruchen können. 
Dem zweifelhaften Werth dieſer Feſtungen gegenüber, 
ſtehen die unzweifelhaften Nachtheile, welche die mit der 
Fortificaton verbundenen Beſchränkungen der Entwickelung 
jener Feſtungsſtädte und auch des ganzen Landes zu⸗ 
fügen. Soll man nun zur Unterhaltung ſolcher 
Feſtungen noch ferner Gelder bewilligen? Ließen ſich 
nicht vielmehr aus der Veräußerung des Feſtungsterrains 
die Millionen gewinnen, welche uns jetzt noch fehlen für 
Caſernenbauten? Damit kämen wir an die Fragen der 
Berichtigung jener Militairbudgets, welche nicht im Staats⸗ 
haushalts⸗Etat, ſondern im Gemeinde» oder Privathaus⸗ 
halt figuriren. Die jetzt für Einquartirungen gezahlte 
Entſchädigung entſpricht kaum den laufenden Unterhal⸗ 
tungskoſten der Caſernen für eine gleiche Mannſchaft, ſo 
daß alſo bei Einquartirungen der Staat das ganze Bau⸗ 
kapital, deſſen Verzinſung und Amortisation erſpart. Ebenſo 
ungenügend, wie die Entſchädigung für Einquartirung, 
iſt diejenige für Vorſpanndienſte. Am Allerungenügend⸗ 
ſten aber iſt die Löhnung und Verpflegung des gemeinen 
Soldaten trotz des ſeit dem Jahr 1867 hinzugekommenen 
„Fortſchrittsſechſers“ und „Frühſtücksdreiers.“ Kein Tas 
gelöhner im Garniſonsort wäre zufrieden, wenn man ihn, 
wie den Soldaten, für die Abendmahlzeit nur auf trocke⸗ 
ned Brod anwieſe. Man braucht bei den oben angeregten 
Erſparungen nicht einmal das Intereſſe der Steuerzahler 
hervorzuheben; ſie ſind ſchon geboten, um den Dienſt⸗ 
pflichtigen ihr Recht auf genügende Ernährung zu Theil 
werden laſſen zu können.“ 

Zu den Wahlen. Der unglückliche Verſuch, 
den die hiefigen Katholiken im Jahre 1867 mit der Auf⸗ 
ſtellung eines eignen Kandidaten für die Reichstagswahl 


——ͤ— 


machten, hält fie nicht ab, auch diesmal wieder als ge⸗ 
— —ñ—— ————— nn 


— —o— — — — — —y„ͤᷣ 4h4ê— — 
als ich noch ſehr jung, jedenfalls noch viel zu jung zum 
ernſten Nachdenken war, erzeigte mir ein guter Mann, ein 
Mann von edlem Character, die Ehre, ſich um meine 
Hand zu bewerben. Damals verſtand ich es nicht, dieſe 


| Ehre zu würdigen, — jegt verſtehe ich es. 


Der Doctor hob die Hand empor, als wollte er ſie 
am Weiterreden verhindern, doch ſie fuhr fort: 

„Ich gab meine Einwilligung, ohne faft zu wiſſen, 
was ich that, ohne zu ahnen, welch' ein wichtiger, feier⸗ 


licher Entſchluß es war, ihm fortan mein ganzes Leben 


zu weihen, denn ich weiß jetzt, daß ich dieſen Mann da⸗ 
mals nicht liebte.“ 7 

Sie ſchwieg einen Augenblick und ihren Körper 
überflog ein leichtes, ſanftes ittern. 

„Du haft nicht nöthig, weiter zu reden, theuerſte 
Daiſy,“ ſagte der Doctor, „ich weiß das ja Alles. J 
weiß ja, wie außerordentlich ſelbſtſüchtig ich war. Verur⸗ 
ſache Dir doch nicht ſelbſt vollig überflüſſige Schmerzen, 
mein liebes, ſüßes Kind. Ich will ja für jene ſelbſtſüch⸗ 
tige That jetzt gerne jeden Erſaß leiſten, der nur irgend 
in meiner Macht liegt.“ En: 

„Ich weiß das, ich weiß das ja, aber ich möchte 
Dir doch 7 5 Alles erzählen, wenn Du es mir nur ex⸗ 
lauben willſt. 950 

Du mußt bemerkt haben, daß ich, als Mr. Vivian 
kam, förmlich von ihm bezaubert war. Er war ein völlig 
Anderer wie alle Männer, die ich noch bis dahin gekannt 
hatte, und in vielen Beziehungen und Eigenſchaften er⸗ 
ſchien er mir auch edler und einem gewiſſen Anderen un' 
endlich überlegen. Ich begann nun, ihn mit — mit dem 
Anderen zu vergleichen und war Anfangs ee 
zu glauben, der Vortheil jet auf feiner Seite. 15 75 
ſo außerordentlich geſcheut, ſchien mir, wie ich hehe 
ſo ſehr viel Edles in ſeinem ganzen Weſen zu Zunder 
Nach einer Weile jedoch machte ich allmälig die 1 0 
kung, daß er, obgleich ein audi eo, und kluger 
Mann, — daß er kein guter ntdeckung machte, weiß 
„ Auf welche Belle ag. Bu 110 712 Eingebung, 
ich kaum noch. dich ahrheiteltebend ſei und daß er ſich 
daß er nicht se alles andere in bei Welt. Was es 
jelbft mehr lie lieben, habe ich nie geahnt 


übri j anden zu 
bis un 5 dens Unglücksfalles. Damals war es, 


ch dieſe Entdeckung zuerſt machte, und die ganze lange 
34, während welcher ich hier gelegen, habe ich 
wenn ich allein war, kaum an an etwas Anderes gedacht, 


ſonderte Partei aufzutreten, denn zum nächſten Sonntag 
haben fie bereits eine „katholiſche Wahlverſammlung“ im 
Lokale des Bonifaciusvereins angekündigt. Es läßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß in den letzten drei Jahren 
der Katholizismus in Berlin bedeutend an Ausdehnung 
gewonnen hat, daß er zu einer gewiſſen Bedeutung als 
Faktor im öffentlichen Leben gelangt iſt; allein dieſe Aus⸗ 
dehnung und Bedeutung verdankt er weniger einer nume⸗ 
riſchen Stärkung, als vielmehr ſeinem kecken Heraustreten 
aus dem ſpeziſiſch religiöſen Gebiete, der ziemlich unge⸗ 
ſchickten Verquickung der Religion mit der Sozialpolitik, 
welche der Leiter der hieſigen katholiſchen Propaganda, 
der geiſtliche Rath E. Müller, mit Vorliebe betreibt. Das 
von der „Kölniſchen Volkszeitung“ veröffentlichte Pro⸗ 
gramm der Katholiken ſtellt drei Punkte auf, welche den 
preußiſchen Landtag berühren (Selbſtändiskeit der Kirche 
und ungehinderte Entwickelung der kirchlichen Geſellſchaf— 
ten, Unterordnung der Schule unter die Kirche, Dezen⸗ 
traliſation der Verwaltung), und nur zwei, die den Reichs⸗ 
tag treffen (Föderativ⸗, nicht Einheitsſtaat, Verminderung 
des Militärbudgets); es iſt mithin zu erwarten, daß un⸗ 
ſere Katholiken ſich diesmal nicht, wie früher, auf die 
Reichstagswahlen mit ihrer Agitation beſchränken, ſondern 
auch auf die Landtagswahlen werfen werden. Wie ſie 
das mit einiger Ausſicht auf Erringung einer namhaften 
Minorität zu machen gedenken — von einer Majorität 
kann ja unter allen Umſtänden keine Rede ſein — iſt 
für jeden des Terrains Kundigen ein Räthſel; die jetzigen 
katholiſchen Wahlmänner, die das Reſultat der Wahl nach 
keiner Seite hin beeinfluſſen können, werden ganz gewiß 
nicht wieder gewählt werden, wenn ſie ſich als Vertreter 
des katholiſchen Intereſſes decouvriren. Bei den letzten 
Reichstagswahlen vereinte Hr. Müller, der gewiß auch 
diesmal wieder als Kandidat auftritt, in allen sechs Wahl⸗ 
bezirken kaum 500 Stimmen auf ſich. — Das Pro- 
. der demokratiſchen Partei, welche ſich heut Abend 
onſtituiren will, ftößt in der öffentlichen Meinung überall 
auf harten Tadel; man findet es gradezu unverſtändig, 
von einem Abgeordneten zu verlangen, er ſolle alle und 
jede Regierungsvorlage, auch wenn dieſelbe wirklich vor⸗ 
5 Bedürfniſſen entſpricht, verwerfen, um ſo mehr, 
als ja nicht die zeitigen Miniſter, ſondern zumeiſt die 
Miniſterialräthe die Urheber größerer Geſetze ſind, und 
dieſe bleiben im Amte, ſelbſt wenn die Reſſortchefts drei, 
viermal im Jahre wechſeln. Von der konſtituirenden 
Verſammlung heute Abend ſcheinen ſich ſelbſt die „‚Grün⸗ 
der“ nicht viel zu verſprechen. — Das Programm der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Volkspartei macht hier ebenfalls 
nicht den gewünſchten Eindruck. Die Aufhebung der An⸗ 
nerion, die Zertrümmerung des Werkes von 1866 fordern, 
heißt die Weltgeſchichte auf den Kopf ſtellen, und wenn 
man den Muth hat, die Aufhebung der Salzſteuer und 
der drei unterſten Stufen der Klafſenſteuer zu verlangen, 
ſo muß man gegenüber den hohen Kulturaufgaben der 


als wie thöricht und einfältig mein Benehmen doch wäh⸗ 
rend jener ganzen Zeit geweſen iſt. Ach, ich wußte es 
ja aber damals auch nicht beſſer. Frank, kannſt Du mir 
vergeben?“ 

Sie hatte ihr Geſicht an ſeinem Arme verborgen u. 
er beugte jetzt ſein Antli dicht auf ihr Haupt nieder. 

„Aber was meinſt Du denn eigentlich, Daiſy?“ 
fllüſterte er. „Ich verſtehe Dich gar nicht.“ 

Sie ſchlang ihm beide Arme um den Nacken und 
ſchmiegte ihre Wange an die ſeinige. 

„Ich meine, daß, wenn Du mir vergeben, mich wie⸗ 
der vertrauensvoll an Dein Herz, — wenn Du mich zu 
Deiner Frau nehmen willſt, mich das ſehr glücklich machen 
wird, denn meine Liebe zu Dir iſt jetzt innig, warm und 


treu.“ — 

Er ſchloß ſie feſt an ſeine Bruſt. 

„O, meine liebe, meine ſüße, meine mir ſo unaus⸗ 
ſprechlich theure Daiſy!“ 

„Längſt ſchon würde ich Dir Alles geſtanden haben,“ 
finger ſie nach einem glücklichen Schweigen, „aber ich 
ürchtete, ich möchte zum Krüppel werden, und durfte alſo 
doch nicht reden, bis ich wußte, daß ich dies nicht zu be⸗ 
fürchten habe.“ 

„Als wenn das in meinen Augen einen Unterſchied 
Sag hätte,“ ſagte der Doctor mit einem munteren 
achen. — 


* * 
— 

Daiſy mochte ungefähr ſechs Monate verheirathet ſein, 
als ſie eines Tages bei ihrer Gartenarbeit die Stimme 
ihres Mannes nach ſich rufen hörte. 

Er hatte das Fenſter ſeines Studirzimmers in eiue 
Glasthür verändern laſſen, jo daß fie nun zu ihren Blu⸗ 
men kommen konnte, ohne erſt über die Straße zu gehen 
und er ſelbſt ſaß mit einem Zeitungsblatte in der Hand da. 

„Siehe nur hier,” fagte er, der jungen Frau das 
Blatt reichend und mit dem Finger auf einen gewiſſen 
Abſchnitt deutend: „Unſer alte Freund hat eine Erbin ge⸗ 
heirathet“ 

Sie las den Satz lächelnd. i 

„Frank,“ ſagte fie, durch die halb geöffnete Thür 
ſchalkhaft nach ihm zurückblickend, „wenn ich Vivian ge⸗ 
heirathet hätte, würdeſt Du mich auch wohl jo bald ver⸗ 
geſſen haben?“ Ku 

„Hätteſt Du ihn geheirathet, jo würde ich mein Le⸗ 
ben lang unverheirathet geblieben ſein, um ſtets nur Dei⸗ 
ner gedenken zu können,“ antwortete er zärtlich. 
hen Und wir glauben auch wirklich, er ſprach die Wahr⸗ 


— — 


Stadtgerichtsprä 


Jetzzeit auch das Verſtändniß haben, einen geeigneten 
u anzugeben. Die „fortwährende“ Verminderung 
des ſtehenden Heeres allein deckt den Ausfall nicht, auch 
wenn man wirklich damit bis zu der Utopie des Miliz⸗ 
ſyſtems zurückginge. 

— Zur Todesſtrafe. Welch geringen praktiſchen 
Werth die Wiederaufnahme der Todesſtrafe in das neue 
Strafgeſetzbuch hat, ergiebt fi zur Genüge daraus, daß der 
König abermals einen zum Tode verurtheilten raffinirten 
Muttermörder, den Wirth Braaſch aus Deutſch⸗Thierau, 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt hat. Als 
einziger Grund des Widerſtandes des Bundeskanzlers 
bleibt mithin die Wahrung des Begnadigungsrechts der 
Heer beſtehen, daran kann Niemand mehr zwei⸗ 
eln. — 

— Jüdiſche Vormünder. Daß die Nachricht 
von der Beſtallung eines jüdiſchen Vormundes für chriſt⸗ 
liche Kinder ſeitens des Sorauer Kreisgerichts unbegrün⸗ 
det war, iſt bereits mitgetheilt; die Frage, ob überhaupt 
Juden als Vormünder chriſtlicher Kinder und umgekehrt 
zuzulaſſen find, iſt damit aber keineswegs entſchieden, 
ihre Beurtheilung vielmehr in jedem einzelnen Falle in 
das Ermeſſen des Vormundſchaftsrichters geſtellt, wie 
aus einem Beſcheide des hieſigen Stadtgerichts hervor⸗ 
geht. Ein hieſiger Bezirksvorſteher war nämlich beim 

ſiotun vorſtellig geworden, „daß fortan 
in den Formularen zu Requiſitionen an die Bezirksvor⸗ 
ſteher für die Vorſchläge von Vormündern der bisher 
übliche Hinweis auf die Religion des vorzuſchlagenden Vor⸗ 
mundes unterbleibe, da ein ſolcher Hinweis mit dem 
Geſetze vom 3. Juli 1869, betreffend die Gleichberechti⸗ 
gung der Konfeſſionen in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher 
Beziehung, unvereinbar erſcheint.“ Darauf ift dem Pe⸗ 
tenten unterm 2. Mai c die Erwiderung geworden, daß 
durch das Geſetz vom 3. Juli 1869 die Beſtimmung 
des § 137 Th. 2 Tit. 18 des AL N., wonach Chriſten für 
Perſonen, die von keiner der chriſtlichen Religionsparteien 
ſind, und dieſe für jene zu Vormünder nicht beſtellt 
werden dürfen, aufgehoben iſt, daß aber die andre Be⸗ 
ſtimmung des $ 110 Th. 2 Tit. 18 d. AL R., wonach die 
Auswahl der zum Vormunde einzuſetzenden Perſon der 
Beurtheilung des Vormundſchaftsrichters unterliegt, nicht 
berührt werde. Erſcheine es mithin dem Richter räth⸗ 
lich, bei der Auswahl des Vormundes das religiöje Be⸗ 
kenntniß in Berückſichtigung zu ziehen, ſo könne er auch 
die Beſtallung zurückweiſen, wenn er aus den verſchiede⸗ 
nen religiöſen Bekenntniſſen ungünſtige Erfolge für die 
Pflegebefohlenen zu befürchten hat, und es müſſe erwartet. 
werden, die Bezirksvorſteher würden auch feruerhin das 
religiöſe Bekenntniß bei der Auswahl der Vormünder 
berudfichtigen, wenn dies vom Richter für nothwendig 
erachtet und ausdrücklich verlangt wird. — In der Pras 
xis ſtellt ſich aber die Nothwendigkeit als Regel dar, 
ergo: es bleibt beim Alten! 

— Berlin hat bekanntlich die ſchlechteſte Bau⸗ 
Ordnung aller e. Städte. Die faſt ganz unter der 
Erde liegenden Kellerwohnungen, jene Brutſtätten der 
meiſten Krankheiten unſerer ärmeren Bevölkerung, die bei 
Epidemien zu einer allgemeinen Gefahr werden, ſind in 
Paris ganz, in London und Wien faſt ganz unbekannt. 
Jetzt ſoll auch hier die beſſernde Hand angelegt werden. 
Die Raths-Maurer⸗ und Zimmermeiſter, denen augen⸗ 
blicklich der Entwurf einer neuen Bauordnung zur Begut⸗ 
achtung vorliegt, haben ſich in ihrer letzten 3 ein⸗ 
ſtimmig dahin ansgeſprochen, daß Kellerwohnungen in 
Zukunft nur dann erlaubt ſind, wenn dieſelben mindeſtens 
acht Fuß Höhe haben und der Fußboden nicht tiefer als 
2 Fuß unter dem äußern Erdboden liegt. Gegenwärtig 
wohnen in Berlin ca. 70,000 Menſchen, alſo etwa ein 
Zehntel der geſammten Bevölkerung, unter der Erde. 

— In der zweiten Hälfte des nächſten Monats wer⸗ 
den hier Konferenzen des General⸗Poſtdireetors mit den 
Ober⸗Poſtdirectoren und anderen höheren Poſtbeamten 
abgehalten werden, um die ſchon längſt geforderte durch⸗ 
greifende Reorganiſation der Perjonal- und Betriebsver⸗ 
hältniſſe der Poſt zum gewünſchten Abſchluß zu bringen. 
Hoffentlich wird dabei neben einer entſprechenden Ver⸗ 
minderung des Schreibweſens in erſter Linie auf die be⸗ 
rechtigten Forderungen der Poſtbeamten bezüglich ihrer 
Gehälter Rückſicht genommen. 

— Eine königl. Ordre vom 11. d. M. verord⸗ 
net den Bau einer neuen eiſernen Panzerfregatte „Bo 
ruſſia“ mit 4 gezogenen 10zölligen (26 Centimeter) Ge: 
jhügen zu le 440 Centner Rohrgewicht in 2 drehbaren 
Thürmen und drei gezogenen 24 Pfündern zu 80 Ctnr. 
Rohrgewicht mit Maſchinen von etwa 900 Pferdekraft 
und 24 Fuß Tiefgang. Außerdem ſoll nach dem Ablauf 
der Corvette „Ariadne“ auf der Danziger Werft ſofort 
eine Corvette „Louiſe“ von gleichen Dimenſionen auf 
Stapel geſetzt werden. 

— Das Bundesgeſetzblatt publizirt das Geſetz, 
betreffend das Urheberrecht an Schriftwerken, muſikaliſchen 
Compoſitionen und dramatiſchen Werken v. LI. Juni er. 

7 Humbolbtfeier. Der mit jo vielem Pomp am 
Säculartage Humboldt's inaugurirte Humboldthain kommt 


am Ende noch ganz woanders zu ſtehen, als wo der 


Grundſtein zu demſelben liegt. Als das Terrain von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zu Errichtung eines Parks für die noͤrd⸗ 
lichen Vorſtädte acquirirt wurde, da lag ringsum Acker⸗ 
land, das für Jahrhunderte hinaus noch dieſem Zwecke 
dienen zu ſollen ſchien. Heute hat jene Gegend eine 
gänzlich veränderte Phyſiognomie angenommen; ringsum 
erheben ſich in Folge der Vergrößerung des Weichbildes 
zahlreiche Bauten, die Verbindungsbahn flankirt den Hain 


auf der nördlichen, der große Strousberg'ſche Pie 
nebſt Schlachthäuſern, Talgſchmelze, Kaldaunenwöldf 9 
den davon angelockten Myriaden von Inſekten MN. 
ſüdlichen Seite, mitten durch den werdenden Park; bi 
gelt ſich ein Schienenſtrang vom Viehhof zur 
dungsbahnn, kurz es vereinigt ſich alles, um den au 
halt in dem ſog. Erholungsort recht unangene 
machen. Dieſe Erwägungen veranlaßten unſere Stadtr 
tenverſammlung am Sonnabend, die Forderung d 
giſtrats von 30,500 Thlr. zu Waſſerleitungsanlagen, 
dem Hain abzulehnen, bis die Reſultate der 
nehmenden Bohrverſuche zur Erforſchung des Unterg! 
bekannt, ſo lange auch den Beſchluß auszuſetzen . 
Magiſtratsantrag, die Ausführungsarbeiten des 
ſelber dem Gartendirektor Späth in Entrepriſe zu 
Beinahe wäre auch der Antrag angenommen word 
Erdarbeiten vorläufig zu ſiſtiren, womit das Pro 
calendas graecas vertagt geweſen wäre. 91 
Ein junger und unternehmender 8 
mann in Köln, F. Peil, faßte den Entschluß aa 
land ein Schiff auszurüſten, das mit allen m 
deutſcher Induſtrieerzeugniſſe verſehen nach Oſtaſien. 
erſt nach Japan, ſegeln ſollte, um Handelsbeßtef 
anzuknüpfen und den deutſchen Juduſtrieerzeuguiſſel 
neuen Abſatzmarkt zu eröffnen; kein Artikel, der in je 
land und Oeſterreich überhaupt fabricirt wurde, 
fehlen. Von den deutſchen Induſtriellen lebhaft unte! 
hat denn auch Herr Peil jeine Idee verwirklich un 
vorigen Mittwoch Abends zog von Rotterdam ein 
der Maas liegendes, feſtlich beleuchtetes und befla 
Schiff, die „Augusta“, die allgemeine Auf merke 
auf ſich; Befrachter, Rheder und Capitän des 7. 
mit ihren Familien hatten ſich zu einem Abſchieden, 
verſammelt, das bis zum frühen Morgen dauerte, 10 
„Auguſta“ die Anker lichtete; vom gewöhnlichen 2 
bis zur Stahlkanone hat fie Alles an Bord, WE, 
deuiſche Gewerbefleiß in irgend einer Branche her 
bracht; die Kanone iſt aus den Etabliſſements 6 
und ſelbſt der für die Bedienung der Kanone 01% 
dige Artillerift, der auf Koſten Krupp's die Rei 
macht, fehlt nicht. Das Schiff iſt ein ganz neugen h 
Dreimaſtſchooner, hat eine Tragkraft von 150 Laſt, 9g 
einer Rhederei in Schiedam und ſteht unter dem Come 
eines erprobten und in den chineſiſchen Gewäſſern 
kannten Capitäns. 1 60 
— Zum Landtage. Die Vorbereitungen un 
ſtellung der Landtagsvorlagen für die einzelnen n 
rialreſſorts ſind bereits angeordnet. Im Finanzen 
rium beginnen die Arbeiten für das Budget mit 4 
Juli. Der Regierungsrath Hoffmann, der die pl 
derſelben an Stelle des zurücktretenden Geh. Raths ih N 
übernommen hat, wird dabei von den überaus 17 N 
Beamten der Calculatur unterſtützt werden, welch 1 
Jahren mit Aufbietung enormer Arbeitskraft dieſen, 
Seite geſtanden haben. Es iſt die feſte und wohl 
zuführende Abſicht, dem Landtage den Etat gl 
ſeinem Zuſammentritt vorzulegen und nichts un 
zu laſſen, die Durchberathung vor dm 1. Janur 55 
ermöglichen. e 
— Medicinalwejen. Unter Aufhebung 
genſtehender Vorſchriften iſt kürzlich beſtimmt! 
daß die ordentlichen Apotheken⸗Viſitationen in den 
Landen künftig nach den in den alten Landen 
Anordnungen, namentlich nach der Inſtruction 
October 1819 und der Verfügung vom 13. * 
nebſt dem dieſelben declarirenden Miniſterialerlaſſe * 
genommen werden ſollen. Ferner hat der Minen 
Medicinalangelegenheiten eine Inſtruction für 
Thierärzte in der Provinz Schleswig ⸗Holſtein 1 
Die Prüfung lehnt ſich an die in den alten Land * 
für geltenden Normen. Die Kreis⸗Thierärzte ſteh g 
mittelbar unter Aufſicht und Disciplin der Da a 
rung, find den Landräthen des ihnen überwieſen 
zirks als techniſche Beamte zugeordnet und haben 0 
diesfälligen Aufträgen nachzukommen. In peter aal, 
richtlichen Angelegenheiten müſſen fie den Aufforde g 
der Gerichte Folge leiſten; fie werden bei dem 
Eintritte vereidigt, beziehen ein Gehalt aus der 
kaſſe, find aber nicht penſionsberechtigt. 


Ausland 


Oeſterreich. Die Nachrichten aus Wien 15 
in der Beſorgniß überein, daß die Gonfufion — ei 
Wahlkampfs im diesſeitigen Oeſterreich die val w. 

orgauiſation der lieberalen Partei zur Folge ha on 1 
So ſchreibt ſelbſt das dortige fi durch die Be 140 
ſeiner Haltung bemerkbar machende „Fremdenblan c 
wird immer klarer, daß von der Wahlbewegune 
und allein die Klerikalen Nutzen ziehen were. 
werden in allen Landtagen in verſtärkter Zahl °\, 
und auch in der niederoͤſterreichiſchen Landſtube, men 
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ſtärken würden. Für den Mißerfolg, der heute auc 
verkennbar iſt, können Diejenigen nicht verani Ren 
macht werden, die durch die Ausſchreibung von er 
len dem Volke Gelegenheit geben wollten, über ten, 
tiſchen Thaten des letzten Reichsraths zu unn 
bewährten Männer wieder zu wählen, die 
oder unverläßlichen Volksvertreter auszuſcheiden 
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die großen Fragen, die bisher ur blieben, die aber 
| delöſt werden müſſen, feine maßgebenden Anſichten kund⸗ 
Ardeben. Daß es anders kam, daß die Wahlbewegung 
a die öffentliche Meinung zu klären, nur dazu beiträgt, 
alt zu verwirren, daß die alte Reichrathsclique mit ihren 
en abgedroſchenen Phraſen ſich vordrängt und den Bei⸗ 
der politiſch unſelbſtſtändigen Maſſen erntet, daß die 
5 erikalen, die im Trüben fiſchen, einen guten Fang thun, 
— haben allerdings zunächſt Jene verſchuldet, die ſich, 
hne mit dem nöthigen politiſchen Verſtändniß, mit der 
genauen Kenntniß der Perſonen und Sachen ausgerüftet 
10 ein, die Leitung der Wahlen anmaßten und, da ſie 
bir Aufgabe nicht gewachſen find, Fehler auf Fehler 
fie. So groß aber auch das Verſchulden der ver 
biedenen Wahlcomitees iſt, nicht minder groß iſt die 
chuld der Wähler ſelbſt, welche die ſelten wiederkehrende 
elegenheit, in einem bedeutungsvollen Momente die Rich⸗ 
ung der Staatspolitik zu beſtimmen, nicht beuüßen und 
it unerſchütterlichem Gleichmuthe die Dinge gehen laſſen, 
ie ſie eben gehen.“ 
N Spanien. Nach telegraphiſchen Berichten aus 
adrid hat der carliſtiſche Centralausſchuß bei der Be⸗ 
ung über einen demnächſt zu erlaſſenden Aufruf ans 
1 alk mit großer Mehrheit ſich gegen die Duldung nicht 
atholiſcher Bekenntniſſe ausgeſprochen und mit einer 
ehrheit von allerdings nur zwei Stimmen ſich für die 
Beſdereinführung der In quiſition entſchieden. Der letztere 
50. luß iſt kaum glaublich (auch wenu man an mildere 
Een der Ketzerrichterei und nicht gleich an Scheiter⸗ 
taufen denken will), aber ſchon der erſtere würde hin⸗ 
\ den, die Sache jener Partei zu ruiniren, wenn fie nicht 
Con hoffnungslos wäre. Inzwiſchen läßt auch Don 
dearlos wieder einmal von ſich hören. Er hat an Villa⸗ 
dias, den Vorſitzenden des katholiſch⸗monarchiſchen Cen⸗ 
bfaaueſchufſe, ein Schreiben gelangen und natürlich ver⸗ 
> hentlichen laſſen, in welchem er ſeinen Phantaſien Spiel⸗ 
nn giebt. „Ihr, die Ihr dem Banner Eures Königs 
leid, ſagt er u. A., „ſeid mehr als eine Partei, Ihr 
id ein Volk, Ihr ſeid das ſpaniſche Volk.“ 
— — 


Provinzielles. 


und Sd. Volks wirthſchaftliche Geſellſchaft für Oſt⸗ 
vol Weſtpreußen. Im Jahre 1860 wurde bekanntlich eine 
kswirthſchaftliche Geſellſchaft für untere Provinz ins 

wi en gerufen, welche ſich zur Aufgabe ſtellte, die volks⸗ 
nacthſchaftlichen Tagesfragen aus dem Verkehrsleben, 
18 mentlich der Provinz, öffentlich zu beſprechen und für 
1 f nothwendigen wirthſchaftlichen Reformen zu wirken. 
eee, Bestrebungen der Geſellſchaft hatten ſich auch in den 
Det Jahren ihres Beſtehens einer regen Theilnahme 
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ar Jul. der Geſellſchaft, welche, wenn wir nicht irren, im 
Fahre 1867 in Danzig ſtattfand, war jedoch nur ſehr 
bs wach beſucht. Seit dieſer Zuſammenkunft hat man von 
28. Geſellſchaft nicht mehr gehört, ſie hat weder eine 
Mee Zusammenkunft gehabt, noch iſt ihre Auflöſung ins 
Wh erk geſetzt. Wie wir hören iſt von mehreren Miiglie- 
dien an den Vorſtand der Geſellſchaft der Antrag geſtellt, 
selbe in dieſem Sommer einzuberufen. Dieſer Antrag 
en endeufalls ein vollſtändig gerechtfertigter; ſelbſt Dies 
Binde welche ein Fortbeſtehen der Geſellſchaft nicht 
x eine don, werden eine Auflöſung der Geſelltchaft und 
d ieh Beſchluß über die derſelben noch zur Disposition 
aher den Mittel herbeiführen müſſen. Wir zweifeln 
tewed nicht daran, daß der Vorſtand der an ihn geſtell⸗ 
wir zorderung nachkommen wird. Sollte man - was 
vin immer noch nicht annehmen wollen — in unſerer Pro⸗ 
3 in weiteren Kreiſen wirklich kein größeres Inrereſſe 
men ie Beförderung wirtſchaftlicher Reformen und na⸗ 
tion I für die Beſeitigung des Schutzzollſyſtems bethä⸗ 
Mitt 
de 
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wollen, jo möge man wenigſtens einen Theil der 
el der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft dem Vorſtande 
ereinigung der Freihändler in Berlin überweiſen. 
= In Bezug auf den Fahrplan der Eiſenbahn 
dern ig⸗Joppo t, welche bekanntlich am 1. Juli eröffnet 
daß en wird, erfahren wir, daß derſebe ſo feſtgeſtellt iſt, 
en den Wünſchen des Publikums im Weſentlichen 
Zap nung trägt. Es werden 5 Züge von Danzig nach 
opt und eben fo viele von Zoppot nach Danzig gehen; 
jechit der Verkehr es nothwendig machen, jo geht noch ein 
balt er hin und zurück. Die Fahrzeit wird incl. Aufent⸗ 
ie a, Langfuhr und Oliva ca. 25 Minuten währen. 
wir falten Züge von Danzig nach Zoppot werden, wie 
Danbören, um 6½ und sh Uhr früh, von Zoppot nach 
) zeit zig um 7%, und 97, Uhr abgehen. Um die Mittags⸗ 
von geht ein Zug um 2 Uhr nach Zoppot und um 3 Uhr 
up Zoppot und die beiden nächſten zwiſchen re und 9 
bends hin und zurück. l 
\ Con Zum Leinwandmarft in Königsberg. Die 
dach gerenz der Baumwollenwaare verringert den Begehr 
Vero beinen mit jedem Jahre. Man betrachte nur die 
den ollkommnung dieſes Induſtriezweiges, man vergleiche 
Bau hirting, Chiffon und wie ſonſt die Gattungen 
Preiſe vollenzeuge heißen mögen, zur Leinwand gleichen 
ten ſes, und man wird zugeben müſſen, daß es den Leu⸗ 
ſie aum zu verdenken iſt, wenn ſie die erſteren, welche 
wahl ae Stunde und in jedem Laden in größter Aus⸗ 
Haltb nden, der letzteren vorziehen. Auch in Betreff der 
eänderkeit des Baumwollenzeuges hat ſich die Sache 
fe 8 da es nur zu bekannt iſt, daß daſſelbe in 
Lein d legigen vorzüglichen Fabrikation der 
dahe and mindeſtens feichkommt. Wir ſehen es 
r täglich, daß ſelbſt der Arbeiterſtand ſeine Hem⸗ 


8 Nantes der Bewohner zu erfreuen; die letzte Zummen⸗ 


den fertig aus dem Laden kauft, weil dies ſehr viel 
bequemer iſt, als weun die Frau, wie in früherer Zeit, 
dieſelben ſelbſt zuſchnitt und nähte. Der Mann iſt nicht 
mehr mit der Nadelarbeit zufrieden, ſein Geſchmack hat 
1 verfeinert, und die Frau iſt wahrlich nicht die Letzte, 
ich dieſer Anſicht anzuſchließen. Welche Frau trägt heute 
noch ein gedrucktes Leinwandkleid, welcher Mann gedruckte 
Taſchentücher u. dgl. m.? Der Begehr nach unſerem 
heimathlichen Selbſtgeſpinnſt wird ſich mit der Zeit nur 
auf ein Minimum, etwa auf Bettbezüge reduciren. 

Poſen. Zur Proſelytenmacherei! Der Miſſions⸗ 
prediger Hefter aus Poſen feierte am zweiten Oſtertage 
in der dortigen Paulskirche in Gegenwart der Spitzen der 
Geiſtlichkeit und unter dem Andrang der Bevölkerung, 
unter der beſonnders das jüdüſche Element ſehr ſtark ver⸗ 
treten war, die Aufnahme eines zwanzigjährigen Polni- 
ſchen Juden in den Bund der Chriſtenheit. Ob die 
ſchwungvolle Behandlung des der Hagada entnommenen 
Textes einen erleuchtenden Eindruck hervorgebracht, oder 
ob die bei der Taufe noch immer obligate Formel: „ich 
entſage dem Teufel und ſeinen Werken“, das jteptiiche 
Judenvölkchen der Bekehrung zugänglicher gemacht, ent⸗ 
zieht ſich der Beurtheilung. Die Sache hat aber da⸗ 
durch einen ernſten und tragiſchen Anſtriſch genommen, 
daß der früher ſehr fromme, aber von allen Mitteln ent⸗ 
bloͤßte und nach der Taufe von der Miſſionsgeſellſchaft 
zur Bekehrung unter den Heiden und Juden reich aus 
geſtattete junge Menſch am Abend des 16., während der 
Abweſenheit des Predigers, in deſſen Wohnung vermittelſt 
eines Strickes, mit dem er ſich erhängt, ſelbſt das Him⸗ 
melreich aufgeſucht hat. 


Locales. 


— Gafometer-Ban. Wie wir hören, iſt der Bau des zweiten 
Gaſometers, deſſen Anſchlag 27000 Thlr. beträgt, ganz ein⸗ 
geſtellt. Dieſe Thatſache hat in der Bürgerſchaft lebhafte Be⸗ 
ſorgniß erregt, daß der Gaſometer zum Winter nicht fertig ge⸗ 
ſtellt werden würde und der Zinsverluſt ein ſehr bedeutender, 
ſo wie der Betrieb der Gasanſtalt auch im nächſten Winter ein 
unregelmäßiger und finanziell nnbefriedigender fein könnte. — 
Daher haben mehrere Stadtverordnete den dringlichen Antrag 
zur morgenden Stadtverordneten⸗Sitzung geſtellt, vom Magi⸗ 
ſtrat ſchleunigſte Auskunft zu erbitten. 

— Schwurgericht Chorn. Erſter Sitzungstag Montag d. 20. e. 
In der Nacht vom 13. zum 14. November 1869 war ein Ein⸗ 
bruch in den Keller des herrſchaftlichen Wohnhauſes zu Pigrza 
verübt und wurde auch das im Keller befindliche, zur Speiſe⸗ 
kammer führende Fenſter nebſt einer Krate zerbrochen vorge⸗ 
funden. Aus der Speiſekammer fehlten Eßwaaren, deren Werth 
nicht 5 Thlr. betrug. 

Die Verfolgung der Spuren führte auf eine Kathe in 
Lonzyn⸗Abbau. 

Die Verfolger ergriffen vor dieſer Kathe einen Mann, 
welcher aus derſelben kommend die Flucht ergriffen hatte und 
fanden in einer Stube gedachter Kathe, welche von der verehe⸗ 
lichten Catharina Szymanska bewohnt wurde, den Arbeiter 
Peter Czaykowski aus Lonzyn, den Arb. Theophil Fraczkiewicz 
aus Siemon und die verehel. Szymanska, damit beſchäftigt 
einen Theil der geſtohlenen Victualien zu verzehren, von denen 
die Szymanski einen Antheil erhalten und verwahrt hatte. 

Es wurde durch die Geſtändniſſe der drei Männer feſtge⸗ 
ſtellt, daß noch ein vierter Mann an dem Diebſtable tbeilge⸗ 
nommen hatte und iſt in dieſem ſpäter der Arbeiter Auguſt 
Krüger ermittelt worden. . 

Es ſind dieſerhalb der Peter Czaykowski, Thomas Trzy⸗ 
binski, Auguſt Krüger und Theophil Fraczkiewicz, wegen ſchweren 
Diebſtahls und zwar die 3 erſteren im Rückfalle und die verehel. 
Szymanska wegen Hehlerei angeklagt. 

Die Angeklagten Jaykowski, Trzybinski und Fraczkiewicz 
haben die That eingeſtandeu und wurde gegen dieſelben ohne 
Znziehung der Geſchworenen verhandelt. 

Krüger und die Szymanska haben ihre Unſchuld betheuert, 
die Beweisaufnahme lieferte aber ein Reſultat, nach welchem 
die Geſchworenen auch gegen dieſe beiden Angeklagten das 
„Schuldig“ ausſprachen. 

Der Gerichtshof erkannte auf folgende Strafen, gegen: 

1, Gaykowski 8 Monate Gefängniß, Interdiction der 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. 

2. Trzybinski 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, Interdiction 
der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr. 

3. Krüger 9 Monate Gefängniß, Entſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf 1 Jahr. 

4. Fraczkiewicz 4 Wochen Gefängniß. 

5. Die verehel. Szymanska 1 Monat Gefängniß, Inter⸗ 
Ye der Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
1 Jahr. 

— Poſtperkehr. Die Korreſpondenz⸗Karten haben ſich ſchnell 
bei dem korreſpondirenden Publikum eingebürgert, die merkan⸗ 
tile Welt bedient ſich derſelben faſt ausſchließlich zu Beſtellun⸗ 
gen. Am Sonnabend, dem Tage ihres Erſcheiuens, wurden 
bei den Poſtanſtalten 45,548 Stück verkauft. Die Kreuz⸗ 
zeitung übernimmt beute die Vertheidtgung der den Poſtbeam⸗ 
ten übertragenen Cenſur des Inhalts der Karten, indem ſie 
darauf hinweiſt, daß für Telegramme und Briefcouverts eine 
ähnliche Beſchränkung beſtehe, und daß tbatſächlich in den erſten 
Zeiten die Briefbeförderung durch die Poſt hin und wieder 
injurißſe Bemerkungen auf den Couverts wahrgenommen 
ſeien. Wenn das ſeit jenen „erften Zeiten nicht wieder vorge⸗ 
kommen iſt, ſo iſt das wohl eine Veranlaſſung, die betreffende 
Verordnung ganz aufzuheben, nicht aber ſie auf zeitgemäße 
Neuerungen zu vererben. Kein Poſtbeamter wird es ſich bei⸗ 
kommen laſſen, auf eigene Fauſt ein Zeitungsblatt zu konfis⸗ 


Be 


ziren, und enthielte es die gröbſten Majeſtätsbeleidigungen und 
Gottesläſterungen; iſt das geſchriebene Wort rechtloſer, wie das 
gedruckte? 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


— Die Pirection der Morddentſchen-Packet-Beförderungs-Geſell⸗ 
ſchaft theilt ihren Agenten in der Provinz mit, daß die Mini⸗ | 
fterien des Innern und Finanzen ihren Packetverkehr befagter 
Geſellſchaft übertragen haben. In Folge deſſen werden die 
Agenten erſucht ſich bei den Behörden ihres Ortes ebenfalls um 
Zuwendung von deren Packeten unter Anerbietung derſelben 
Erleichterung zu bemühen. Das Nefeript des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters v. 26. Mai in dieſer Beziehung lautet: „Die Nord⸗ 
deutſche Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft benachrichtige ich, daß 
die Central⸗ und Provinzial⸗ Behörden in den Reſſorts der 
Königlichen Miniſterien des Innern und der Finanzen, ſowie 
die Königlichen Directionen der Rentenbanken ermächtigt wor⸗ 
den ſind, wegen der Beförderung der von ihnen abzulaſſenden 
Packete ſich Ihrer Transport⸗Einrichtungen zu bedienen und zu 
dieſem Zwecke mit den betreffeuden Agenturen für die Zeit vom 
1. Juni d. J. ab eine, den Seitens des Finanz⸗Miniſteriums 
mit der Norddeutſchen Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft feſtge⸗ 
ſtellten Bedingungen entſprechende widerrufliche Vereinbarung 
zu treffen.“ 


Pörſen-⸗Perichl. 
Berlin, den 20. Juni. cr. 
Jonds 

Ruſſ. Banknoten EE 
Worscht 8 78778 
Bon Pferd; 2. ee 
Weſtpreuß. do. 4% 
Poſener FTC 831/13 
Amerikaner 
ccc 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 21. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: ſchön. a 
Mittags 12 Uhr 170 Wärme. 
Bei kleiner Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen, unveränd. 123 — 24 Pfd. 66—67 Thlr., hochbunt 
126/ Pfd. 69 —70 Thlr., 129/30 Pfd. 71 Thlr. pro 2 
2125 Pfd. ö 8 
Roggen, unverändert, 43 bis 45 Thlr. pro 2000 Pfd. 3 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 
Hafer, 24—26 Thlr. pr. 1250 Pfd. 2 
50 BR e 75 : 2 5 42/44 Thlr., Kochwaare 44-45 Thlr. 
uchen: beſte Qualität gefragt 22 Thlr. 4 
2¼— 25/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 2 8 2 N = 


Be 


Spiritus pro 100 Ort. 80% 15"/%—15%s Thlr. * 
Ruſſiſche Banknoten: 791½ oder 1 Rubel 26 Sgr. 5 Pf. — 
Danzig, den 20. Juni. Bahnpreiſe. = 
Weizen, flau und niedriger, bezablt für abfallende 


Güter 115—26 Pfd. von 61—68 Thaler, bunt 124—126 Pfr. 
von 68—70 Thlr., für beſſere und feine Qualität 124— 
129 Pfd. von 70 —75 Thlr. p. Tonne. 2 
Roggen, billiger, 120—125 Pfd. von 4623 50½ Thlr. 
Ge rſte, matt, kleine und große 41—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 7 
Erbſen, Futter- und Kochwaare 42—47 Thlr. pr. Tonne von 
2000 Pfd. 8 
Hafer, 41-42 Thlr. pr. Tonne. a 
Spiritus, 1658 Thlr. bezahlt. Be 
Stettin, den 20. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 3 
4 
” 


Weizen, loco 70— 771 pr. Juni⸗Juli 78, und Herbft 771 
Roggen, loco 50 —53, pr. Juni⸗Juli 52, pr. Herbſt 53½. 
Rüböl, loco 14 Br., pr. Juni 13½ Herbſt 13% Br 
Spiritus, loco 16, pr. Juni⸗Juli 162. Br. = 

Berlin. Wolle. Die Zufuhren zu dem am 20. d. M. begonnenen 
Wollmarkt waren bis gegen Mittag lange nicht ſo zahlreich wie 
im vorigen Jahre, etwa 120000 Ctr. find angemeldet. Aus 
erſter Hand war nicht viel Wolle am Platze, da viele Produ 
centen bereits vorber mit Händlern abgeſchloſſen hatten. Dagegen 5 
kann mit Genugthuung konſtatirt werden, daß unſere deutſche 
Wollproduktion immer mehr und mehr zur Geltung kommt und 
deutſche Wollen mehr gefragt wurden als auſtraliſche und 
Kolonialwollen. Das Geſchäft ging noch nicht fo flott, wie die 
Verkäufer erwarteten, die Preiſe find jedoch erbeblich höher. 
Für feinſte Wäſche und feinſte Qualitäten wurden e. 75 Tulr, 
für gewöhnliche Wäſchen und untergeordnete. Qualitäten 5 
bis 10 Thr. mehr als im vorigen Jahre bewilligt. Die „Pr. 
Hand. 319.“ giebt das angefahrene Quantum auf e 50,000 Etr. 
weniger als im Vorjahre an. 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 21. Juni. Temperatur: Wärme 12 Grad. Luft 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 7 Zoll. 3 


Um mit meinem Lager bis zum m 
Auguft zu räumen habe ich die Prei 
ſämmtlicher Artikel wieder bedeutend her 
geſetzt. Ernst Wittenberg 
Im Beſitz friſcher Sendungen Leine, 
offerire ich dieſelben unverändert zu d 
bisherigen, billigen Preiſen, und zwar: 


Julerate. 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

F. W. Duffke zu Thorn iſt der kauf⸗ 

N männiſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
hi fahren eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


.. ͤ 6T11112Kk A 
33. Preußische Lotterie-Cooſe 33. 
I. Rlaſſe 142. Cotterie (Ziehung 6. u. 7. Juli cr.) 


Originale "u à 36 Thlr., ½ à 16 Thlr., / A 7½ Thlr.; Antheile: / 4 
4 Thlr., ½ à 2 Thlr., ½1 a 1 Thlr., ½% 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 
Klaſſen gültig: / à 16 Thlr., / à 8 Thlr., ½6 à 4 Thlr., ½2 à 2 Thlr., 


1 abr Heudenleinn, 2 l. 27g Öl 
a 4. Juni 1870 mithin billiger, wie jeder Coneurrent) verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß 15 Se 75 5 ede ge 150 - 
feſtgeſetzt. 33. C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. Yu 74 „ vorz. Qual. 4 „ 17 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtiz⸗Rath Pancke zu 
Thorn beſtellt. Die Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 27. Juni er. 


— ... ieee eee ee ſowie 0 1 99 05 Hausl 
1 d billi reiſen. 
Stalitifche Cafel e 
aller Ländet der Erde. ban re, He, d au Age 


Al — // 


g Enthaltend: L b 
Vormittags 11 Uhr Grö jur Herrmann Loewenbers 
5 dem Verhandlungs zimmer Nr. 6. des . lau Breiteftraße 448. ze 
erichtsgebäubes vor dem gerichtlichen Staatsoberhaupt qupteracnaht * , ns 

5 We gniſſe, = 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Plehn Bevölkerung, nn N. Eilberwerth Papier Patenthüte 
anberaumten Termine ihre Erklärungen Ausgaben, Gewicht, Ellenmaaß, Hohlmaaß für Weine | 4 17½ Sgr. und 20 Sgr. empfiehlt 2 
— EI - 95 5 eines] Schulden, und Getreide, Lesser Cohn 
definitiven erwalters, a zugeben. apier eld > FURTH re. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner i e rn Aechte franzöſiſche Blumen 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Stehendes Heer t Hauptſtädte und die wichtigſten Orte Hutfaçons, Blonden, Tüll, farbige Seide 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, Kriegs flotte, Einwohnerzahl 2 zeuge und Atlas empfehle ich zu ſe 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird Handelsflotte, billigen Preiſen. 5 BE 3 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ änder Esser m. 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem mu aller in der Erde ER TTT 


Beſitze der Gegenſtände 
8 bis zum 9. Juli er. 
10 einſchließlich, dem Gerichte oder dem Ver⸗ 
; walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit denſelben 


Dr. Otto Hübner, 
Direetor des ſtatiſt. Centralarchives und der preuß. Hypothekenverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in Berlin. 
1870. 


Eine kleine Leih bibliothek, 
gut erhalten, iſt billig zu verkau⸗ 
fen; auch werden einzelne Werke 
zu ſehr niedrigen Preiſen abgege⸗ 
ben. 

Nähere Auskunft ertheilt die 


Neunzehnte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Preis nur 5 Silbergroſchen. 


‚de Cologne philocome (Kölnisches Haarwasser) 


| Eau 


leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ I} er } ö | Expedition d. Blattes. } 
9 5565 Eau 12 in ihrem Be⸗ Au täglichem Gebrauche. wird Bun einem Schwamm oder der Hand auf las Haar | « 
fige befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige 3 2 8 8 8 e 1 e at pe | 7 h 
SEERESESSESTERSESENSEIRSSSSER ENG | - 
zu machen. 08 8 f . 8 8 8 83 3 8 Im Verlage der Krüll' ! 
Thor ; S 8 SSF 8 888 5 . TSA TS 3 359 Il. 9 19° 9 
orn. den 10. Juni 1870. 5 F „ e e e Pe | Buchhandlung in Ingolſtabt erſchield 
5 292 7 18. 2 g 5 g. 8 8 88 8 8 8 8 8. . 8 3 82883 15. 1 4 5 7 
| Königliches Kreis⸗Gericht. 23 * 8 33 E . 5 8 115 2 8 | und iſt in allen Buchhandlungen z 
10 f J. Abtheilung. SF . g NE 3 3 FF A aben, in Thorn bei Eruft Lambeck 
Die Fol Neri F e nf „Eat he Maria f 
Die Holz⸗ Verkäufe re e ce; | Be, 
74 N Di | 7 1 2 7 van 8 7 SF r 7 h 3 3 
in der Grabiaer Forſt werden vom Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet durch die Fabrik ätherischer Oele von f Alleine Mutter und mein Vorbil je 
| 1. Juli er., an jedem Mittwoch von H. Haebermann & Co. iu Cöln. ‚Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. | ein Gebetbuch, vorzüglich zum Gebrauch 
92 7 Uhr Vormittags an, im Forſthauſe | Pr. p bei den Mai⸗Andachten beſtimmt, 


vo Dr. Joh. Ev. Pruner, ö 
Sache. geiſtl. Ratbe u. Seminar⸗Regenz. 
Nu ſchönem Stahlſtich. 10 Sgr., geb 
18 Sgr. Feine Ausgabe auf Velin g 
Papier mit prachtvoll colorirtem Bil 
8 14 Sgr. Ba 
Unter den vorhandenen Schriftelg 
ür die Mai⸗Andacht zeichnet ſich viele®g 
Buch duch Gediegenheit und Reich 
Sbaltigkeit feines Inhaltes, ſowie durch 
wirklich ſchöne Ausſtattung und billigen 
Shreis beſonders aus, es iſt bereits WE 

Spielen Gegenden als kirchliches AN 
Odachtsbuch eingeführt. 


aochrothe Apfelinen 
oe. A 1 be elf 35 Stu 
Friedrich Schulz. _ / 


Engl. Koch- und Viehsalz 
billian bei L. Dammann & Kordes 
en Lebring mit gu 
5 Schulkenntniſſen wird für 


auswärtiges Comtoir geſucht. 
Auskunft Seeglerſtraße 118. 


Wudeck zu feſten Preiſen gegen Baarzah- 
lung abgehalten. Außer dieſen Tagen 
| ſiaden Holzverkäufe nicht mehr ſtatt. 

u: Wupded, den 16. Juni 1870. 

* Die Forſt⸗Verwaltung. 
Donnerſtag, d. 23. d. M., Mittags 12 Uhr 
Geueral⸗Verſammlung 
der Mitglieder des Leſekabinets behufs 
Wahl der Zeitungen für das nächſte 

Vierteljahr. ne 

Oeffentliche Verſammlung. 

Am Donnerſtag, den 23. Juni er., 
Abends 7½ Uhr findet im Schützenhauſe 
eeine Verſammlung ſtatt, in welcher unſer 
Reichstagsabgeordneter Herr Juſtizrath 
Dr. Meyer wie in früheren Jahren 
über die Thätigkeit des Reichstages Be⸗ 

frlaicht abſtatten wird. Wir bitten namentlich mit 
Rückſicht auf die binnen Kurzem bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen um recht zahlreiche Be⸗ 
ſtzheiligung. 

Adolph. Behrensdorff. Lambeck. 
B. Meyer. 6. Prowe. J. Prager. 
E. Schwartz. H. Schwartz. 

6. Weese. 
Gryangsübung bei Hildebrandt. 
„Mittwoch Abend präciſe 8 ½ Uhr. 
Jogdshey sino 
au ee e ede; 
um nenen e GI Ing pw cee 
& Hogusgojg 
A6 0 Ins S ee uss a apa 
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Zu Anfang des Monats fühlte ich in Folge einer großen Un⸗ 
ordnung in den e e meine Geſundheit be⸗ 
deutend abnehmen, welche Schwerfälligkei im ganzen Körper nebſt 
Engbrüſtigkeit mit ſich führte und mich an der täglichen Bewegung 
im Freien, deren ich ſo ſehr bedürftig, verhinderte. — Ich zog es 
daher vor, den Sommer auf dem Lande zuzubringen, aber durch die 
unglückliche Wahl eines ungeſunden und äußerſt feuchten Logis ver⸗ 
ſchlimmerte ſich mein Zuſtand in dem Grade, daß ich im Monat 
September befürchtete ärzliche Hülfe in Anſpruch nehmen zu müſſen, als 
ich eines Tages bei einer Bekannten die Gebrauchsanweiſung von Herrn 
Hoff's Malzextraet vorfand. Ich habe dies Mittel bis jetzt gebraucht 
und in den erſten 14 Tagen bemerkte ich ſchon eine auffallende 
Wendung zum Beſſern; von dieſer Zeit an iſt eine ſolche Beſſe— 
rung eingetreten, daß ich mich jetzt ganz wiederhergeſtellt fühle. 
Der Schlaf ift leicht und angenehm, der Appekit if wieder⸗ 
gekehrt und die Engbrüſtigkeit mit der damit verbundenen Mat- 
tigkeit iſt gänzlich geſchwunden. Kopenhagen, 10. März 1870. 
W. Kuntzen, Conferenzräthin. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Umzugshalber iſt eine Parthie gu 
erhaltener Möbel, darunter 1 Eßtiſ 
Betten, ſowie mediziniſche und englif® 
Werke aus freier Hand billig zu ver, 
kaufen; auch iſt daſelbſt ein möblirte 
Zimmer zu vermiethen. 


Altſtädt. Markt 429, 2 Tr. 
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ohpddnus Bupoa zT. ee z — | 8 ee € 
En un. u ee en. in Vorzüglich ſchönen gelben Vorräthig in der Buchhandlung von im Cohn ſchen Haufe. 
Berlin, vocräthig bei E. Lambeck in Senfſaamen . * Bun: TER THAN", 0 
Tborn: Mr zur Scat eferiren Lin Herrm. Chiel's Ane a eee 
h. Huß, Dr., Chemiker. H. B. Maladinsky 0. als anerkannt beſtes und unfehlbares Haus: mond aun nismus 9 ond anhand 


. in Bromberg. mittel gegen jede Art Zahnſchmerzen, 


ber Sabugefawulf, üblen Geruch 
. W: Dgersischer 0 it ante = = Min 


enchel-Honig-Ertract. ]] Ein amftändiges Mädchen wünſcht 
Segel. Hege gegen Ka eine Stelle zur Unterſtützung der Haus⸗ 


Praktiſche Unterweiſung im Brennerei⸗ 
Betriebe, enthaltend das Wichtigſte der 
Kartoffel, Melaſſen⸗Brennerei und der 
Preßhefen⸗Fabrikation nebſt leicht faßli⸗ 
chen Unterſuchungen. Für rationell ar» 

beitende Brenner. 4. Aufl. 4 Thlr. 


1 
‘I, no mee u bung 4 | 
1 Laden u. Stube ſogl. z. verm. Breiteſtt⸗ 

\ 


Nr. 5. bei Amand Hirschberger 
au en ni ee nenne — ie 
möbl. Wohnung nebſt Kabinet, 10, 


die Belle⸗Etage oder auch Parten 


die Parterre-Wohnung, zum Comp 
geeignet, zu vermiethen. Näheres 
Hugo Dauben. 


Lande beliebteſten Branntweine und Li⸗ 
queure. 3 Thlr. 


a ee der Antritt geſucht auf Dom. Markowo bei 
Im. Stube part.zu orm. Bäckerſtr. 252. | Gniewkowo. 


Veantwortlicher Redakteur in Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Anleitung zum Selbſt⸗ Unterricht für | Narrh, Huſten, Heiserkeit, Verſchleimung ] frau. Adreſſe: 5 U. f > Pane f 
5 pralliſc gebildete Brenner und für Die⸗ STH Ban: wie 19 allen C. Rossius, Mocker bei Thorn. . iſt zu vermiethen Neuſt. I | 
jenigen, die den Betrieb theoretiſch und Kinderkrankheiten. Einzig und allein Ein unverheiratheter, militairfreier | __—- e | 
praktiſch erlernen wollen, nebſt einer | Met zu haben bei C. W. Spiller in] Wirthſchafts⸗Inſpector, tüchtig und beider Uen 1. October iſt Culmerſtraße , |; 
Anweiſung zur Anfertigung der auf dem [IThorn. Landesſprachen mächtig, wird zum ſoforti⸗ to a 
7 

\ 


